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„Liegst dem Lande  
        Du inmitten …“
Im Herzen Niederösterreichs, an 
der Schnittlinie fast aller Land-
schaften des Landes, erstreckt sich 
das Oval der großen Stromebene 
an der Donau von der Wachau 
bis zur Wiener Pforte, die man 
„Tullner Becken“ oder „Tullner-
feld“ nennt, missverständliche Be-
zeichnungen, die besser durch den 
Begriff „Tullner Donautal“ ersetzt 
werden sollten.
Der Donaustrom trennt das Tullner 
Donautal in eine Nordhälfte, die 
sich bis zum markanten Wagram 
erstreckt und dem Weinviertel zu-
gerechnet wird, und in eine Süd-
hälfte, das eigentliche „Tullnerfeld“ 
sowie das kleine Traismaurer Feld,  
die im Mostviertel liegen. Dieses 
eigentliche Tullnerfeld ist mit den 
angrenzenden Landschaften des  
Alpenvorlandes und des Wie-
nerwaldes – bis zu den Grenzen 
des Verwaltungsbezirkes Tulln – 
Gegenstand der vorliegenden Bro-
schüre.
Die älteste Nennung des Tullner-
feldes geht wahrscheinlich auf das 

Jahr 505 n. Chr. zurück, als die ger-
manischen Langobarden die Do-
nau überschritten und das „Feld“ 
besiedelten. Reiche langobardische 
Funde bei Oberbierbaum und zu-
letzt bei Freundorf bestätigen diese 
Annahme.
Während im Alpenvorland und am 
Nordrand des Wienerwaldes schon 
in prähistorischer Zeit eine dichtere 
Besiedelung nachweisbar ist, setzte 
diese im Tullnerfeld, das durch 
Hochwässer bedroht und weithin 
Sumpflandschaft war, erst mit den 
Römern und besonders im Hoch-
mittelalter ein.
Vor allem durch die Stellung Tullns 
als Zentralort war das Tullnerfeld 
vom 8. bis zum 12. Jh. ein Kern-
raum des heranreifenden Landes.
Die alte „Kornkammer des Landes“ 
hat sich in letzter Zeit zu einem 
Zentrum des Gartenbaues und 
der Elektrizitätserzeugung 
Österreichs und  – wie auch das 
umgebende Alpenvorland und der 
Wienerwald – vom ländlichen zum 
suburbanen Raum gewandelt.

Zuckerrübenfeld


